Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue und im Gott vertrauen

Bibeltext: 
Daniel 6,1-29

Einleitung:   In der Zeitung, in der Schwäbischen Post las ich folgende Überschrift: 

Prediger – In der Löwengrube.

SYDNEY. Ein australischer Evangelist hat einen Versuch überlebt, in einem Löwenkäfig zu predigen. Der 21-jährige war im Zoo von Melbourne über einen sechs Meter hohen Zaun in das Gehege der vier Raubkatzen geklettert. Tierpfleger sahen das und lenkten die Tiere ab. Der Prediger, der nun auf seinen Geisteszustand untersucht wird, befand sich in tödlicher Gefahr. 
Es ist nicht ratsam, „Daniel in der Löwengrube“ in einem Löwenkäfig im Zoo nachzuahmen.
Aber was wir von Daniel und seinem Erlebnis in der Löwengrube lernen sollen ist:

Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue und im Gott vertrauen

Dies ist das heutige Predigtthema.


Betrachten wir zu diesem Thema das Leben von Daniel. Einige Bibeltexte, Daniel Kapitel 6 haben wir bereits durch die Bibellese gehört.

1. Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue zu Gott

König Darius setzte über das ganze Königreich 120 Statthalter ein und über diese setzte er drei Fürsten, von denen einer Daniel war.
Daniel 6,4: „Daniel aber übertraf alle Fürsten und Statthalter, denn es war ein überragender Geist in ihm. Darum dachte der König daran, ihn über das ganze Königreich zu setzen.“

Daniel hatte jahrelange Diensterfahrungen. 

· König Nebukadnezar machte ihn zum Fürsten über das ganze Land Babel und setzte ihn zum Obersten über alle Weisen in Babel. Siehe Daniel 2,48.

· König Belsazar, Sohn von Nebukadnezar, ließ verkündigen, dass Daniel der dritte im Königreich sei. Siehe Daniel 5,29.

Daniel aber übertraf alle Fürsten und Statthalter, denn es war ein überragender Geist in ihm.

Reich an Berufserfahrung, vertraut mit den Aufgaben, dies war sicher ein Plus, dass Daniel gegenüber den Fürsten und Statthaltern hatte. Aber dies war noch nicht alles, sondern Daniel war ein Beschenkter von Gott, mit göttlicher Weisheit ausgestattet um all die richtigen Entscheidungen zu treffen und umzusetzen. Siehe Daniel 1,17: „Gott gab Einsicht und Verstand ...“

Die Verbindung zu diesem lebendigen Gott zu haben und zu pflegen war ein wichtiger Bereich im Leben von Daniel. Sein ganzes Leben war an Gott orientiert.

Daniel gehorchte Gott und seinen Geboten kompromisslos. Er war ein Mann der Wahrheit!

Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue zu Gott


a. Daniel war treu zu Gottes Geboten. 
Daniel 1,8. Gottes Speisegebot an die Juden waren Anweisungen an sein Volk. Dieses Gebot ignorierte Daniel nicht, sondern er wollte in diesem Bereich Gott gehorsam sein. Er hatte Mut und wollte während seiner dreijährigen Ausbildung die Speise des Königs nicht zu sich nehmen.  Während seiner „Karriere-Leiter“ war die Treue zu Gott und zu seinen Geboten an erster Stelle.

Bei dem königlichen Gebot, während dreißig Tagen sich nur an den König zu wenden und nichts von Gott zu bitten – und dies alles unter der Todesandrohung in die Löwengrube geworfen zu werden – gab Daniel nicht nach. 
Sich an Gott zu wenden und von IHM alles zu erwarten, daran hielt er weiter wie bisher fest. Darin bewies er die Treue zu Gott. Siehe Daniel 6,11.12.

Daniel hatte schon früher eine Todesandrohung durch Nebukadnezar erlebt. Keiner von den Weisen konnte den Traum Nebukadnezar sagen und deuten. Daniel 2,13: ... Auch Daniel und seine Gefährten suchte man, um sie zu töten.“
Auch damals machte er die Erfahrung, dass er sich an Gott wandte und von IHM alles erwartete. Gott kam ihm zu Hilfe und errettete ihn. 
Jenes Eingreifen Gottes hatte er sicherlich nicht vergessen. Und jene Glaubenserfahrung konnte für ihn bei dieser erneuten Todesdrohung eine große Hilfe sein. 
Nur wer auf die Löwen schaut und nicht auf den allmächtigen Gott, der könnte mehr als zittrige Knie bekommen. Die Gefahr ist, dass der Mensch faule Kompromisse macht.


b. Daniel war treu im Gebet. Daniel 6,11. 
„Als nun Daniel erfuhr, dass ein solches Gebot ergangen war, ging er hinein in sein Haus.“ Ich denke, Daniel suchte in dieser Not bei Gott Hilfe.
„.... er betete und flehte vor seinem Gott.“ Verse 11.12. Daniel wird sein ganzes Herz Gott „ausgeschüttet“ haben. Und wir sehen im Vers 11 seine Treue und Beständigkeit im Gebet.

Mit seinen Freunden und „Studienkolegen“ Hananja (Schadrach), Mischael (Meschach) und Asarja (Abed-Nego) befand Daniel sich schon einmal in einer Todesdrohung und sie lernten zusammen zu beten. Siehe Daniel 2,17.18-23.
„Und Daniel ging heim und teilte es seinen Gefährten Hananja, Mischael und Asarja mit, damit sie den Gott des Himmels um Gnade bäten wegen dieses Geheimnisses und Daniel und seine Gefährten nicht samt den andern Weisen von Babel umkämen.“ Gott hat dem Daniel den Traum von Nebukadnezar geoffenbart. Und so erlebten sie Gebetserhörung und sie wurden gerettet.
Daniel und seine Freunde waren treu im Gebet.


c. Daniel war treu im Beruf als Staatsmann. Daniel 6,5. 
König Darius wollte den Daniel über das ganze Königreich setzen.
Aber die Fürsten und die Statthalter wollten dies verhindern. Aus Neid und Eifersucht? Weil Daniel ein Jude war?
Die Feinde fanden keinen Grund zur Anklage und es war kein Vergehen an Daniel zu finden. Sie fanden an Daniel absolut nichts, dass gegen das Königreich wäre.
Daniel 6,6 „Da sprachen die Männer: Wir werden keinen Grund zur Anklage gegen Daniel finden, es sei denn wegen seiner Gottesverehrung.“
„... es sei denn in seinem Gottesdienst.“ Genfer-Übersetzung.
Aber es gibt bei Daniel auch in diesem Bereich keinen Anklagegrund – denn vor Gott stimmte absolut dieser Bereich. Er verehrte Gott und diente Gott. Bei ihm war eine totale Hingabe an Gott zu sehen.

Aber die Feinde tricksten durch Lüge, Hinterlist und Betrug.
„Sämtliche Fürsten ... alle haben gedacht ...“ 
Dies ist eine Lüge, denn Daniel hätte niemals so etwas zugestimmt, wo Gott ausgeklammert wird. 
Siehe Vers 8: „etwas bitten von irgendeinem Gott ...“ Dies war das Verbot. 
Es ist schlimm wo Menschen meinen sie müssen Gott als König, als Herrscher „absetzen“.

d. Daniel war treu im Bereich Gott dienen. Daniel 6,17.

König Darius bemühte sich Daniel zu retten. Aber es gelang ihm nicht. Verse 15.16.
Der König sprach zu Daniel: Dein Gott, dem du ohne Unterlaß dienst, der helfe dir! Vers 17. Er meinte dies wirklich so und stellte dem Daniel dieses Zeugnis aus, dass er im Bereich Gott dienen treu war. 
„... ohne Unterlaß dienst.“ Welche totale Hingabe an Gott, seinem Herrn drückt diese Aussage aus. 
„Dein Gott, ... der helfe dir!“ Darius erkannte, dass in der Löwengrube nur noch Gott helfen kann.

2. Keine Gottesfurcht bringt andere in Not und sich selbst ins Verderben

Durch Neid und Eifersucht werden Ungläubige sich einig – hier sind es die Fürsten und Statthalter – und versuchen den Gottesfürchtigen durch Lüge und Hinterlist zu beseitigen. Hier in dieser Geschichte scheuen sie nicht einmal vor Mord zurück.

Diese Feinde klagen Daniel vor dem König Darius an: Daniel achtet weder dich noch dein Gebot, das du erlassen hast; denn er betet dreimal am Tag.

Zu Daniel 6,15: Darius erkannte sofort, dass er das Opfer einer Intrige seiner eigenen Beamten geworden war, die Daniel fangen wollten.

König Darius, von seinen eigenen Ratgebern und Fürsten betrogen und in seinen eigenen Gesetzen gefangengenommen, verbringt eine schlaflose Nacht. 

Zwar ruhelos – aber Zeit nachzudenken.

Was für Gedanken hatte er wohl in jener schlaflosen Nacht?

· Angst, seinen besten und fähigsten Mitarbeiter zu verlieren. Ich denke, er hat Daniel als treuer und gradliniger Mensch sehr gemocht. 

· Von seinen Fürsten und Statthaltern völlig ausgetrickst und betrogen worden – die den König in der politischen Absicht unfähig machen. Er wollte Daniel über das ganze Königreich setzen.

· Ob Darius über den Gott Daniels nachgedacht hat?

Und was ist mit den Feinden Daniels? Waren sie sich ihrer Sache todsicher – Daniel beseitigt? Aber Daniel war am nächsten Morgen immer noch quicklebendig. Damit hatten sie nicht gerechnet. Das „Blatt hatte sich gewendet“. Sie, die Daniel verklagten und vor Mord nicht zurückgeschreckt sind, werden mit ihren Familien in die Löwengrube geworfen. Vers 25.
Keine Gottesfurcht bringt nicht nur andere in Not, sondern sich selbst ins Verderben. Siehe ihr Ende an.

Diese Feinde haben mit Gottes Eingreifen, als der allmächtige Herr nicht gerechnet.



3. Wahre Gottesfurcht erkennt man im Gott vertrauen


Verse 20-24: „Früh am Morgen, als der Tag anbrach, stand der König auf und ging eilends zur Grube, wo die Löwen waren.

Und als er zur Grube kam, rief er Daniel mit angstvoller Stimme. Und der König sprach zu Daniel: Daniel, du Knecht des lebendigen Gottes, hat dich dein Gott, dem du ohne Unterlaß dienst, auch retten können von den Löwen?

Daniel aber redete mit dem König: Der König lebe ewig!

Mein Gott hat seinen Engel gesandt, der den Löwen den Rachen zugehalten hat, so dass sie mir kein Leid antun konnten; denn vor ihm bin ich unschuldig, und auch gegen dich, mein König, habe ich nichts Böses getan.

Da wurde der König sehr froh und ließ Daniel aus der Grube herausziehen. Und sie zogen Daniel aus der Grube heraus, und man fand keine Verletzungen an ihm; denn er hatte seinem Gott vertraut.“

Darius spricht ihn mit dem „Ehrentitel“ „Daniel, du Knecht Gottes“ an. Es bedeutet:  Eigentum Gottes und für Gott verfügbar.

Wahre Gottesfurcht erkennt man im Gott vertrauen. 
Daniel war Gott gehorsam und vertraute Gott.

Gehorsam und Vertrauen wird belohnt. 

Vers 29: „Und Daniel hatte große Macht im Königreich des Darius und auch im Königreich des Kyrus von Persien.“

Daniel stand unter Gottes Autorität und unter Gottes Führung. Dementsprechend führte Daniel auch die Staatsgeschäfte aus. 

4. Es gilt Gottesfurcht zu praktizieren – dafür gibt es klare Gründe

Zu welcher Erkenntnis oder Ergebnis kommt der König Darius? Verse 27.28

Er gibt Befehl im ganzen Königreich Gottesfurcht zu praktizieren. Gott fürchten und sich vor IHM scheuen.

Warum Gott fürchten – gottesfürchtig leben?

Die Gründe sind:
· Gott ist der lebendige Gott.

· Gott ist der ewige Gott (ewig lebt – nicht vergänglich).

· Gottes Reich ist unvergänglich.

· Gottes Herrschaft hat kein Ende. (Er ist der Herr – der allmächtige Herr.)

· Gott ist ein Retter und Nothelfer.

· Gott tut Zeichen und Wunder im Himmel und auf Erden.

· Dieser lebendige und große Gott hat Daniel von den Löwen gerettet. Gott macht Geschichte mit Menschen. Diese Vorbilder sind für uns eine große Ermutigung und Glaubensstärkung.

Zusammenfassung: 

Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue und im Gott vertrauen 

1. Wahre Gottesfurcht erkennt man an der Treue zu Gott

a. Daniel war treu zu Gottes Geboten.

Daniel gehorchte Gott und seinen Geboten kompromisslos. Er war ein Mann der Wahrheit!

Nur wer auf die Löwen schaut und nicht auf den allmächtigen Gott, der könnte mehr als zittrige Knie bekommen. Die Gefahr ist, dass der Mensch faule Kompromisse macht.

b. Daniel war treu im Gebet.

Unverändert hält Daniel am Gebet fest. Warum sollte er daran nicht festhalten, wo er doch bereits wunderbare Gebetserhörungen in der Vergangenheit erlebt hatte? In der Gegenwart Gottes nimmt er Zuflucht.

c. Daniel war treu im Beruf als Staatsmann.

Selbst die Feinde Daniels konnte ihm im Beruf nichts vorwerfen. Er war absolut treu.

d. Daniel war treu im Bereich Gott dienen.

Die totale Hingabe an seinen Gott und dass er diesem lebendigen Gott dient war bei Daniel sichtbar.

2. Keine Gottesfurcht bringt andere in Not und sich selbst ins Verderben

Daniel wird in die Löwengrube geworfen und König Darius hat eine schlaflose Nacht.

Diese Feinde haben mit Gottes Eingreifen, als der allmächtige Herr nicht gerechnet. Siehe ihr Ende an.

3. Wahre Gottesfurcht erkennt man im Gott vertrauen

„...Und sie zogen Daniel aus der Grube heraus, und man fand keine Verletzungen an ihm; denn er hatte seinem Gott vertraut.“

Gehorsam und Vertrauen wird belohnt. 

4. Es gilt Gottesfurcht zu praktizieren – dafür gibt es klare Gründe

Dieser lebendige und große Gott hat Daniel von den Löwen gerettet. Gott macht Geschichte mit Menschen. Diese Vorbilder sind für uns eine große Ermutigung und Glaubensstärkung.

Es gilt folgendes vor Augen zu haben und umzusetzen: 

„Laßt uns die Hauptsumme aller Lehre hören: 

Fürchte Gott und halte seine Gebote; denn das gilt für alle Menschen.

Denn Gott wird alle Werke vor Gericht bringen, alles, was verborgen ist, es sei gut oder böse.“ Prediger 12,13.14.
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